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Gruppen des Unternehmens nicht zu nutzen und zielge-
richtet zu integrieren, bedeutet eine starke Einschrän-
kung der organisationalen Leistungsfähigkeit.

1.5.6 Problemlösungsargument

Untersuchungen zeigen, dass homogene Gruppen 
Probleme zwar schneller lösen können, gemischt zu-
sammengesetzte Teams aber kreativer sind und zu 
tragfähigeren Problemlösungen kommen (Krell 1999). 
Die Wissens- und Erfahrungsbasis vielfältiger Gruppen 
ist breiter und unterstützt dadurch die Umsetzung qua-
litativ besserer Lösungsansätze, u.a. da erste Entwürfe 
kritischer hinterfragt werden als in homogenen Teams 
und dadurch für eine kritischere Prüfung der möglichen 
Lösung sorgen. Die Vielfältigkeit der Belegschaft dient 
einer Erhöhung der Problemlösungs- und Innovations-
fähigkeit.

1.6 Zielgruppen und Bedeutung des 
Konzepts im Projekt DiP
 
Drei Dimensionen von Diversity Management  werden im 
Rahmen des Projekts DiP besondere Aufmerksamkeit 
zu Teil:  die Dimensionen Alter,  Migrationshintergrund 
und Geschlecht. Neben einer Förderung der Chancen-
gleichheit für die genannten Personengruppen steht vor 
allem die Einführung einer strategiebasierten und kom-
petenzorientierten systematischen Personalentwicklung 
in den teilnehmenden Unternehmen im Vordergrund des 
Projekts DiP. Dieser Veränderungsprozess wird zum Ei-
nen durch externe Beratung entlang der Bedarfe der 
Unternehmen gestützt und zum Anderen in Bezug auf 
Diversitykriterien und notwendige Rahmenbedingungen 

durch das Know-How von verschiedenen Expert(inn)en 
begleitet.

1.7 Verwandte Managementkonzepte

Diversity Management ist nicht eindeutig von anderen 
Managementkonzepten abzugrenzen. Andere Manage-
mentkonzepte sind zum Teil rahmengebend. So zählen 
zu den bekanntesten verwandten Konzepten die folgen-
den:

Corporate Social Responsibility (CSR): 
Seit der Globalisierungsdiskussion beschäftigt sich 
die wirtschafsethische Debatte auch mit der sozia-
len Verantwortung von Unternehmen. Es existiert 
kein einheitliches Verständnis davon, was unter so-
zialer Verantwortung zu verstehen ist. Eine Annä-
herung schafft die Europäische Kommission 2001 
mit ihrem Grünbuch „Rahmenbedingungen für die 
soziale Verantwortung der Unternehmen“. Dieses 
Diskussionspapier dient dem Zweck, auf diesem 
Gebiet eine öffentliche und wissenschaftliche Dis-
kussion herbeizuführen und grundlegende poli-
tische Ziele in Gang zu setzen. Corporate Social 
Responsibility (CSR) wird darin beschrieben als 
„ein Konzept, das den Unternehmen als Grundla-
ge dient, auf freiwilliger Basis soziale Belange und 
Umweltbelange in ihre Unternehmenstätigkeit und 
in die Wechselbeziehungen mit den Stakeholdern 
zu integrieren“. Soziale Verantwortung umfasst 
demnach Investitionen in Mitarbeiter(innen), die 
Umwelt und die Beziehungen zu anderen Stakehol-
dern. Dabei beinhaltet CSR u. a. auch klassische 
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